
47Die Schlacht Bei Dresden.

y. Die Schlacht bei Dresden
den 26. und 2 7 sten und bei Kulm den

5 osten August.

An dem gleichen Tage mit der Schlacht an
der Katzbach, und an dem folgendenwurde bet
Dresden zwischen beiden Hauptheeren hartnäckig
gekämpft. Aber die Vorsehung wollte nicht, daß
eS hier schon jetzt zu einer letzten Entscheidung
kommen sollte. Der Fürst Schwarzenberg, und
die drei verbündeten Herrscher selbst, waren mit
dem großen Heere über die Gebirge, die Sachsen
von Böhmen trennen, vorgerückt, harten die Fran¬
zosen aus ihrer Stellung bei Gießhübel vertrreben,
und langten am 26. Aug. vor Dresden an.
Die Stadt war während deS Waffenstillstandes
stark verschanzt und hatte ein Heer zur Besatzung;
dennoch hatte ste vielleicht im Sturme genommen
werden mögen, wenn der Angriff um ernen Tag
früher gescheh-en konnte. Aber der unaufhörliche
Regen hatte die Gebirgswege dergestalt verdorben,
daß zwanzig und mehrere Pferde eine einzelne Ka¬
none kaum über die Berge schleppen konnten, daß
die Zufuhr stockte und die hunderttausende von
Menschen den bittersten Mangel litten. Durch al¬
le- dieses geschah es , daß das Bundeöheer sich erst
am 25. Aug. Abends vor Dresden vereinigen konn¬
te. Am 26ten, Morgens um 9 Uhr, war auch
Napoleon in der Stadt, und eine große Heeres-
Menge woogte ihm in fortwährenden Zügen übet
die Elbbrücke nach. Seine Erscheinung war ganz
unerwartet, man hatte ihn tief in Schlesien ge¬
glaubt. Er unterredete sich einige Augenblicke mit
dem Könige von Sachsen und ordnete dann die
Vertheidigung der Stadt an. Schon war der gro¬
ße Garten von preußischen Jagern besetzt, die auS
den Gebüschen herausfeuerten und einen Pagen
riahe bei ihm verwundeten. Der Hauptangriff
aber geschah erst am Nachmittage um 4 Uhr, von
allen Anhöhen herab, die auf dem linken Elbufer
in der Entfernung einer kleinen Stunde die Stadt


